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Das Schlawaer Meer und einiges aus seiner Umgebung.
, Von W. Baer. >

E s  ist ein a lte s  B l a t t  in  m einem  vogelkundlichen Tagebuche. Ic h  hatte  
d a m a ls ,  a ls  ich m eine B em erkungen au f demselben e in tru g , eine fast überm äßige 
F re u d e  an  den B ild e rn , welche die durch die V ogelw elt belebte N a tu r  bo t. D a s  
V e rs tä n d n is  fü r  d as  d am a ls  Gesehene h a t sich indessen seitdem bedeutend vertieft. 
L e b h a ft, wie m ir  die a lten  E r in n e ru n g e n  noch vor A ugen stehen, u nd  gestützt, 
wie sie sind, durch die sorgfältigsten  A ufzeichnungen, sei es gestattet, sie noch ein ­
m al aufleben  zu lassen. M e in  Besuch des S c h la w a e r  M e e re s  d a tie rt vom 2 0 . und
2 1 . M a i  1 8 9 1  u nd  beschränkte sich au f eine W ä n d e ru n g  u n d  teilw eise B e fa h ru n g  
der Uferstrecken im  B ereich  von e tw a  zw ei D r i t te i le n  des S e e s .  I c h  kann d ah e r 
selbstverständlich n u r  eine Skizze von dem V ogelleben desselben geben.

D e r  N ordosten  N iederschlesiens ist zusam m engenom m en m it den angrenzenden  
T e ilen  der P ro v in z  P o sen  reich a n  g ro ßen  W a ld u n g e n  u nd  S e e n . D e r  größte 
der letzteren ist d a s  S c h la w a e r  M e e r , welches ü b e rh au p t d as  g rö ß te  stehende G e­
wässer S ch lesien s  ist. E s  erstreckt sich in  einer L änge von 11 k m  von N W . 
nach S O .  bei einer B re ite  v on  3 k m . D ie  B ezeichnung „ M e e r"  ist nicht u n ­
passend von den B ew o h n e rn  der U m gebung g ew äh lt; denn der S e e  verm ag  durch 
seine G r ö ß e ,  seine dunklen F lu te n ,  die kein liebliches R ö h rich t u n te rb rich t, und  
durch die d ü n en artig en  H ü g e l seiner N o rd w estu fe r au f den B in n e n lä n d e r  einen 
g ew altig en  Eindruck gleich dem M eere  zu machen. I m  W esten des S e e s  dehnt 
sich die große C a ro la th e r  H eide. W en n  die g ro ßen  schlesischen H eiden  bei ih re r  
große S trecken einnehm enden  B o d e n a rm u t vielfach auch n u r  eine ebenso einförm ige 
und  kärgliche V ogelw elt wie P flan z e n w e lt b ie ten , so bilden sie doch auch a n d re r ­
seits durch ih re  E insam keit einen A n z ieh u n g sp u n k t fü r  die durch die K u l tu r  be­
d rän g ten  g ro ß en  V o g e la rten . I n  der C a ro la th e r  Heide horsten nicht n u r  regel­
m äßig  M äu se - u nd  W espenbussarde , H ühnerhabichte u n d  M i la n e ,  sondern  auch 
F isch ad le r, u n d  sogar der K olkrabe h a t  h ier b is  in  die neueste Z e it  dem gegen 
ihn  g efü h rten  A u sro ttu n g sk rie g  erfolgreichen W iderstand  geleistet. A llw interlich  
sollen in  ih r  noch U hu , S e e -  u n d  S te in a d le r  Q u a r t ie r  nehm en. I n  den posenschen 
H eiden  im  N ordosten  sollen sich große R eihersiedelungen  befinden. A uf diese 
letzteren G egenden, welche den  O b rab ru ch  m it seinen S e e n  einschließen, möchte ich 
b eson ders  aufm erksam  m achen. D e n n  dieses G eb ie t ist vogelkundlich noch völlig  
u n b ek an n t, gleichw ohl aber zw eifellos sehr in te re ssan t, u nd  w ürde d ah er einem  
w an derlustigen  jungen  V ogelfreunde ein dankbares F e ld  fü r seine B eo b ach tu n g s­
und  F o rsch u n g s lu s t bieten. D e r  K iefe rnw ald  t r i t t  vielfach au f steilen U ferw änden  
h a r t  an  den S e e  h in an . D ie  B odensenkungen  in  d er N äh e  der U fer sind m it
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E rlenb ruch  a u sg e fü llt  oder w erden  von ziemlich üpp igen  M isch- u n d  L au b h ö lze rn  
eingenom m en. D e n  ü b rig e n  T e il  der U m gebung  des S e e s  b ilde t d a s  K u ltu r la n d  
d er an  ihm  liegenden O rtsch a ften . C harak teristisch  fü r  d a s  letztere sind die V ö gel 
des leichten B o d e n s  u n d  S a n d e s ,  der O r to l a n  u n d  der W iedehopf. Landschaftlich 
sehr schön nehm en  sich einige m it L au b h o lz  bestandene I n s e ln  im  S e e  a u s .

W ie schon angedeu tet ist d a s  große B inn en gew ässer fast jeden  P f la n z e n ­
wuchses b ar. N u r  spärliche R o h r rä n d e r  um ziehen einen T e il  d er flacheren U fer. 
A llein  in  einigen g roßen , schlam m igen B uch ten , n am en tlich  in  dem seichteren süd­
östlichen T e il  bei d er O rtsc h a ft S c h la w a , entwickelt sich ein reiches S u m p fp f la n z e n ­
leben, in  dem  die H a u p tro lle  spielt. W e r die zahlreichen ü b rig en  stehen­
den G ew ässer S ch le s ien s  m it ih re r  te ichartigen  F lach g rü n d ig k e it, ih rem  üpp igen  
R o h rw u ch s  u n d  ih re r  a lle s  belebenden V o g e lw e lt kennt, w ird  sofort erkennen, daß 
d a s  S c h la w a e r  M e e r  u n te r  ih n en  eine e in z ig artige  S te l lu n g  einnehm en m u ß , u nd  
sein V ogelleben ein von dem jen e r  sehr verschiedenes G e p rä g e  tra g e n  m u ß . D ie  
E n tfa l tu n g  d es V o g e lleb en s ist h ier nicht wie d o r t in  erster L in ie  durch die 
S u m p fb ild u n g  m it ih re n  tierischen u n d  p flanzlichen  B e w o h n e rn , sondern  wesentlich 
durch den Fischreichtum  des G ew ässers  bed in g t.

D ie  erste C h arak te rg esta lt d es  S e e s  ist der große H au b en ste iß fu ß  ( O o lv m d u s  
e r i8 l a t u 8  1^.). W o h l schaut d a s  bew affnete A uge, d a s  die g ro ßen  W asserflächen 
abspäh t, von der H a rm o n ie  des B ild e s  nicht völlig  befriedigt, nach g rö ß e rn  V o g e l­
erscheinungen a u s ,  wie etw a einer K ette von G ra u g ä n se n  oder einem  Höckerschwan; 
doch vergeblich. Auch in  frü h e ren  Z e iten  w erden  diese F o rm e n  dem S e e  w ohl 
nicht eigen gewesen se in ; denn P flan zen fre sse rn  sag t er m it seinen sandigen  U fern  
nicht zu. E in ig en  Ersatz fü r  die fehlenden großen  G esta lten  verschafft indessen 
die auß ero rden tliche  M e n g e , in  der die H aubenste iß füße au ftre ten . A u f der Strecke 
der S ü d w e s tu fe r  zählte ich am  T a g e  m ein er W a n d e ru n g  a lle in  v ie ru n d fü n fz ig  
verschiedene In d iv id u e n . H e r r  U t t e n d ö r f e r ,  welcher d a s  S c h la w a e r  M e e r nach 
der B ru tz e it  im  H ochsom m er sah, spricht von H erd en  von H u n d e rten  dieser V ögel, 
die sich a u f  der H öhe der W asserfläche zusam m engeschart h a tten . I n  der großen 
u n d  anscheinend auch tiefgründ igsten  N ordw estbucht m it ih ren  hohen U fe rn  ist der 
H aubenste iß fuß  ü b e rh a u p t d er einzige vorkom m ende W asservogel. D erselbe  ist ein 
hochbegabter F ischer u n d  der am  kräftigsten entwickelte seiner G a t tu n g . E r  t r ä g t  
ein e in tö n ig e res  G e w a n d  a ls  seine V e rw a n d te n , u n d  seine S t im m e  ist ra u h  gleich 
dem B ra u se n  der W ellen . E r  scheint som it der w eiten  W asserfläche besser a n ­
g ep aß t zu sein , a l s  seine kleineren u n d  b u n te ren  V e tte rn . Thatsächlich fehlen 
diese, welche die ü pp ig  bewachsenen Teiche S ch lesiens so zahlreich b ew ohnen , dem 
S c h la w a e r M ee r auch vollständ ig . H öchstens könnte in den schlam m igen B uch ten  
der Z w ergste iß fuß  vorkom m en, der m ir  bei seiner versteckten Lebensw eise en tgan gen
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sein m ag . D e r  polnische F ischer in  S c h la w a  erblickt in den T au ch ern  seine K o n ­
k u rren ten  und  zerstö rt eifrig  ihre N ester. L ange Z e it  w u rden  auch die a lten  
V ögel nach der H erb stm auser des P e lzw erk s  wegen gejagt. Augenblicklich ist d a s ­
selbe w ohl so w enig  gesucht, d aß  die J a g d  sich d er M ü h e  nicht m ehr lo h n t.

N ächst den S te iß fü ß e n  b ildeten  die auffallendste V ogelerscheinung fü r  den 
S e e  die M ila n e . S a h  m an  sich n u r  gehörig u m , so konnte m an  fast jederzeit 
einen derselben irgendw o hoch in  d er L u ft hängen  sehen. H äu fig  w a ren  aber 
m ehrere gleichzeitig zu g ew a h re n , welche ein gewisses gegenseitiges In te re s se  a n ­
e in and er zu h ab en  schienen. W o h l m öglich , daß auch diese V ö g e l, wie es die 
G e ie r zu th u n  scheinen, w äh rend  des A u ssp äh en s  nach N a h ru n g  ein A uge au f 
ihresg leichen  haben , um  rasch bei der H a n d  zu sein, w enn ein an d ere r eine E n t ­
deckung gem acht hat. S e h r  schön fü h rte  einer der M ila n e  einen h erv o rrag en d en  
Z u g  in  seiner N a t u r  vor. E in  F isch ad le r  erschien in  dem B eobachtungskreise m it 
B eu te  in  den F ä n g e n  u n d  w u rde  v o n  dem S chm aro tzer h a r t  b e d rä n g t;  doch hielt 
er es nicht fü r  n ö tig , sich seine M a h lz e it  durch den B e tt le r  schm älern zu lassen. 
W elcher A r t  die von m ir beobachteten M ila n e  an g eh ö rten , ist m ir  nicht im m er 
k lar gew orden. E s  w a ren  die ersten , die ich sah. M i t  der F ä rb u n g  w ar bei 
dem grellen S o n n en lich te  meist n ichts zu machen. W e r beide A rten  hat g u t be­
obachten können, unterscheidet sie von  da ab leicht a n  der T iefe der S c h w a n z ­
gabelung . E in m a l konnte ich einen M i la n  bestim m t a ls  einen ro te n  (G abelw eihe, 
N 11vu8 in i1 v u 8  feststellen. W ahrscheinlich w aren  w ir beide in  gleicher
W eise ü b ere in an d er erschrocken; so la u tlo s  w a r  ich, selbst n ich ts ahnend , au f der 
g la tte n  N ad els treu  e ines W a ld ra n d e s  g eg an g en , daß  mich der gebäum te V ogel 
erst in  seiner u nm itte lbars ten  N äh e  gew ahrte. K o p flo s  u n d  v e rw irr t  brach er v o r  
m ir durch die Z w eige. S e in e  F ä rb u n g  ließ  keine Z w eife l ü ber seine A r t ­
zugehörigkeit. G ew iß  gehörten aber die meisten beobachteten M ila n e  der an d e rn  A rt 
(N i1 v u 8  k o r8 e 1 iu l i  ^ 8 .0 .  O n i e l i i ^ )  an . J e d e n fa l ls  spähten  dieselben vorzugsw eise 
nach to ten  Fischen a u s . K ein R a u b v o g e l ist in  einer G egend schwerer zu ü b e r­
sehen a ls  der M ila n . W eit m ehr a ls  ein an d e re r u nsere r R au b v ö g e l v e rb rin g t 
er einen g roßen  T e il  seines L ebens hoch in  der L u f t  schwebend u n d  ist zu solchem 
an h a lten d en  S chw ebefluge auch trefflich befähig t durch seine g ro ß en  F lü g e l  und  
die G a b e lu n g  seines S te u e r s .  D iese gestattet ihm  d as  müheloseste D reh en  u n d  
W enden  w ährend  des S ch w ed en s . B ussarde  u n d  W eihen  haben  ihre au sg ep räg ten  
Jag d m e th o d e n , a lle in  „d er K önig  in  dem Reich der L ü fte "  überschaut a u s  stolzer 
H öhe ein w eites E rd e n ru n d , a lles  abspähend nach einer B e u te , zu deren E r ­
la n g u n g  es d er geringsten K ö rperk raft und  Geschicklichkeit b ed a rf. N u r  in  einem 
P u n k te  ü b e r tr if f t  d er findige S p ä h e r  die ü b rig en  R ä u b e r  an  G ew an d th e it, durch 
die Beweglichkeit des lan g en  H a ls e s , die m an  auch fo rtw ä h re n d  b e th ä tig t sieht.
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I m  Z u sam m en h an g  m it dieser a n d e rn  Jag d w e ise  steht auch die g roße R e ich h a ltig ­
keit des S p e isez e tte ls  des M i la n s .

A llen th a lb en  zeigten sich R e ih e r  ( A r ä e a  e l n e r e a  1^.), die n ied rig  über die 
Seefläche h inzogen  oder, an  den seichten u n d  e tw as  bewachsenen U fe rrä n d e rn  
fischten. D e r  E isv o g e l zeigte sich so o f tm a ls , daß  er w ohl fü r  einen charakteristischen 
B ru tv o g e l des S e e s  gelten  m u ß . D ie  steilen U fe rw än d e  u n d  d a s  klare W asser 
des S e e s  machen dies auch h in läng lich  begreiflich. I m  ü b rig en  S ch lesien  feh lt 
er im  w esentlichen den stehenden G ew ässern  u n d  bew oh n t n u r  die fließenden . I n  
der riesigen  W asserfläche fischten spärliche F lußseeschw alben  ( L t e r n a  U L ru n ä o  1^.). 
V o n  den S u m p f  u n d  R o h rw a ld  lieb en d en , kleinen schwarzen S eeschw alben  u n d  
Lachm öven, die die schlesischen Teiche so zahlreich u m g au k e ln , w a r  indessen keine 
S p u r  zu  bemerken. D a s  Entengeschlecht v e r tra t  fast einzig die S tockente. S ie  
h a t  d a s  uneingeschränkteste V orkom m en u n te r  ih ren  V e rw a n d te n  u n d  lieb t be­
so n d ers  w aldum gebene G ew ässer, sei es  auch, daß  dieselben n u r  spärlich  bew achsen 
sind. A ußerdem  v ern ah m  ich noch d a s  P fe ife n  von  o r e e e u  1^. J e d e
andere E n te n a r t  aber d ü rfte  w oh l dem S c h la w a e r  M ee re  fehlen. A m  ehesten ist 
noch d er M a n g e l  an  T au ch en ten  zu v e rw u n d e rn , doch w äre  eine solche bei dem 
schönen W e tte r  m einem  F e rn ro h re  kaum  en tg an g en . D e r  verbreitetsten  schlesischen 
T auchen te , der T a fe len te , ist d a s  G ew ässer sicher v iel zu p fla n z e n a rm . S tockerpel 
w aren  au f den seichteren S te lle n  ziemlich zahlreich zu bem erken, zw ei W eibchen 
derselben fü h rten  b ere its  ih re  w inzigen  D u n e n ju n g e n  in s  W asser a u s .  E inem  
derselben kreuzte ich gerad e  den P f a d ,  a ls  es m it seiner S c h a r  von n eu n  S tück  
a n s  der H eide dem S e e  zu w an d erte . E s  m arschierte fast v o r m ein en  Fußspitzen  
v o rü b e r , ohne die H a ltu n g  zu verlie ren  u n d  irg en d  welche B e s o rg n is  zu zeigen. 
A m  W asser a n g e lan g t suchte es ab er eiligst die sichere W eite . E in e  w eitere S tock­
ente flog von einem R eiserneste a b , w elches sich e tw a  6  m  hoch in  der A stgabel 
einer K iefer befand. D a s  B lä ß h u h n  habe ich n irg e n d s  am  S c h la w a e r  S e e  en t­
decken können.

B e i weitem  den schönsten Anblick u n te r  allen den V ogelgesta lten  gew ährte  
der F ischad ler. D ie  ganze L andschaft erschien fü r  ih n  wie geschaffen. D e n  B e ­
w o hn ern  der S e e u fe r  ist er auch w ohl bekann t u n d  fü h r t  bei ih n en  den N am en  
„ N u r" .  A n R a u b v ö g e ln  fehlte es n ich t, deren Anblick ja  den  w an dern den  V ogel­
freu n d  zumeist besonders e rfreu t. O f t  blieben sie fe rn , n u r  B u ssa rd e , S p e rb e r , 
T u rm fa lk en  u n d  wahrscheinlich auch B au m fa lk en  ließen sich erkennen. U m  so 
schärfer verfo lg te  d a s  A uge jede d e ra rtig e  E rscheinung . D a  kam d er stattliche 
V ogel m it seinen lan g e n  F ittich en  tief a u sh o le n d , von  fernher einem  R e ih e r  ähn lich , 
n iedrig  über der Seefläche h erangezogen  u nd  fuß te  au f dem höchsten B a u m w ip fe l 
e iner I n s e l  au f. W e it w a r e s ,  doch zeigte d a s  F e rn ro h r  ein  p räch tig e s , u n v er-
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geßliches B i ld :  den  kleinen A dler m it seiner schmucken, w eißen B ru s t  u n d  dem 
b ra u n e n  S ch ild e  d a ra u f , m it der w eißen F ed erh au b e , beim  K röpfen  seiner B e u te . 
Ergötzlich ist e s ,  eine A r t  von Vogelschutz kennen zu le rn e n , welcher der schöne 
R ä u b e r ,  der einer L andschaft geradezu  z u r  Z ie rd e  gereichen kann, in  ein igen  T eilen  
S ch lesiens sein ungestö rtes B rü te n  verdankt. A n  den H o rs ten , welche sich aus 
R ev ie ren  befinden, welche keine Fischerei besitzen oder dieselbe verpachtet h ab en , 
w ird  er näm lich meist nicht v e rfo lg t;  die Besitzer h a lten  es fü r  u nn ö tig e  M ü h e . 
E in s tw e ilen , b is  eben den B a u  der W e lt P h ilo so p h ie  zusam m enh ält, e rh ä lt sie ih r 
G etrieb e  durch E igennutz und  Liebe.

D e n  Anblick einer sehr e ig en artig en  Erscheinung habe ich noch am  S c h la w a e r 
M e e r  genossen. F ü r  einen Augenblick w a r  ich völlig verb lü fft ü ber dieselbe. E s  
kamen v ie r g ro ß e , schwarze V ö g e l, in  der G esta lt a n  kleine S c h w ä n e  e rin n ern d , 
a u s  N o rdo sten  dahergezogen u n d  fielen au f dem S e e  ein. S o f o r t  begannen sie 
zu tau chen , schwam m en dazwischen stürm isch um her u n d  fla tte r ten  h in  u n d  her. 
P rä c h tig  nahm en  sie sich a u s ,  w enn  sie, die F lü g e l  überm  Rücken erhoben  u n d  
im  B u g  gek rüm m t, schnell d a h in ru d e r te n . Geschah es w o h l, um  bei den w ilden  
B ew egungen  besser d as  Gleichgewicht zu h a lte n , oder v ie lle ich t, um  nach dem 
T auchen  die F ittiche zu trocknen? Auch au f dem L an d e  fächern diese V ö g el viel 
m it den F lü g e ln ;  denn letztere scheinen sonderbarerw eise  d a s  W asser anzunehm en. 
G ew iß  w a r  es ein seltenes Glück, noch e inm al tief im  deutschen B in n e n la n d e  zu r 
B ru tz e it  K o rm o ran e  gesehen zu haben . E s  liegt doch w ohl nahe zu verm uten , 
daß  sie a u s  einer der g roßen R eiherko lonien  kamen, die nordöstlich im Posenschen 
sich befinden. C irca  1 8 5 0  fischten nach L o u i s  T o b i a s  K o rm o ran e  im  S c h la w a e r  
S e e . S i e  h a tte n  sich in  a lte n  R eih erho rsten  in  der C a ro la th e r  H eide eingenistet, 
w u rden  a b e r  sehr bald  aus Beschw erden der F ischer an  der B ru ts tä tte  vernichtet. 
Leicht d rä n g t sich einem der G edanke au f, ob die H aubenste iß füße u n d  die K o rm o ra n e  
w ohl ih re  besondere A r t  h a b e n , in  dem S e e  die Fische zu jagen . D ie  ersteren, 
welche einem  u n te r  W asser dahinschießenden B o lzen  gleichen, ereilen w ohl n am en t­
lich schwimmende Fische. D e r  K o rm o ra n  stößt dagegen vielleicht m ehr G r u n d ­
fische, welche vor ihm  entweichen, sich aber b a ld  w ieder stellen. S e i n  Hakenschnabel 
kommt ihm  dabei sehr zu g u te , besonders w enn es sich um  d a s  Fassen  g la tte r  
B eu te  h an d e lt. D a ß  er eine besondere Geschicklichkeit im  Z u fa h re n  h a t ,  zeigt er 
bei dem F a n g e  der S c h w a lb e n , welche er ja  m it kaum fehlender S icherhe it e r­
schnappt, w enn sie n iedrig  über dem W asserspiegel dahinfliegen . Auch is t von  ihm  
bekannt, daß  er sehr tief taucht u n d  nam entlich  P la ttfische (S cho llen  u n d  F lu n d e rn )  
und  A ale  fän g t.

D ie  k leineren, versteckter lebenden B ew o h n e r des S e e s  n äh er kennen zu 
le rn e n , reichte der kurze A u fen th a lt nicht a u s . D ie  lichten R öhrich te genügten
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im m erh in  den A nsprüchen e in ig er R o h rsä n g e r , die m ir  8 t r 6 p 6 r u 8  zu sein schienen. 
D ie  e rw äh n ten  sch lam m igen , üpp ig  bewachsenen B u ch ten  b arg en  jed en fa lls  ein 
reiches V ogelleben . K u rz  vor m einem  Besuch des S e e s  sollte in  e iner derselben 
eine große R o h rd o m m el erleg t w orden  sein. Auch den U ferb ew o hn ern  schien d as  
B rü lle n  derselben entschieden bekannt zu sein. A ußerdem  machte der polnische 
F ischer eine B eschreibung  von einem  nicht selten vorkom m enden V o g e l, welche sich 
n u r  a u f die Z w e rg ro h rd o m m e l deuten  ließ . V o n  den nassen G r a s r ä n d e r n  der 
I n s e ln  her v e rn ah m  ich wahrscheinlich die T ö n e  von I 0 t a ,n u 8 ea1 i(1 rl8  u n d  der 
Bekassine. A u f einem  kleinen san d igen  S t r a n d  im  N ordw esten  liefen d re i T o ta n u 8  
U ^ x o l6 u o u 8  vo r m ir  her. W eiße S tö rc h e  u n d  K 'uhstelzen belebten die feuchten 
U ferw iesen. B em erken sw ert ist noch , daß sich d a m a ls ,  also Zur B r u tz e i t ,  S a a t ­
krähen in  der G egend  au fh ie lten . H e r r  U t t e n d ö r f e r  t r a f  I ^ a n iu 8  m l n o r  h äu fig  
in  derselben an.

D ie  kleinen S e e n  in  der N äh e  des S c h la w a e r  S e e s  tra g e n  denselben 
C h a ra k te r , w ie dieser selbst. Auch den S e e  von Schw ersten schien trotz seines 
g roßen  N ohrkolbendickichts kein W asservogel a u ß e r  dem H au b en ste iß fu ß  zu be­
w o hn en . I n  d er w eiteren  U m gegend kann sich der V ogelfreun d  noch viele N a tu r ­
genüsse verschaffen. E s  h a t e tw as  w o h lthu en des, e in m a l sich in m itte n  einer w irk­
lich reichen V ogelw elt u n d  u rsp rü n g lich en  N a tu r  zu befinden; von  der B e rü h ru n g  
m it der strotzenden K ra f t  u n d  unerschöpflichen F ü lle  te ilt  sich einem  e tw as m it. 
W em  nach e tw as  d e ra rtig em  v e r la n g t, der m u ß  in  den O d e rw ä ld e rn  jenseits  der 
C a ro la th e r  H eide bei N eusalz  u n d  s tro m a b w ä r ts  um herstre ifen . W en n  er die 
A u w a ld n a tu r  noch nicht kennt, kann er sich keine V o rste llu n g  von dem v o rh e r 
machen, w a s  h ier seiner w a rte t. R iesige, a lte  Eichen in  g ro ß e r  M e n g e  beherbergen  
eine U n z a h l von  H ö h le n b rü te rn . I n  dem ü p p ig en  U nterho lze  w im m elt es von 
allen  den bekannteren  S ä n g e r n .  E in e n  erstaunlichen  G ra d  v on  F ü lle  erreicht die 
K le in vo gelw elt in  den u nd urchdring lichen  W eidendickichten der O d e ru fe r . S u m p fig e  
A rm e des S t r o m e s  u nd  dichtverw achsene Lachen m it R ö hrich ten  durchsetzen die­
selben. D a s  L ärm en  der D ro sse l- , Teich- u n d  S c h ils ro h rsä n g e r  und  einer u n ­
g laublichen  M e n g e  von D o rn g ra sm ü ck en  n im m t h ier kein E nde, u n d  fast ü b e ra ll  
erschallen dazwischen die L ieder d e r S ä n g e r fü rs te n , S u m p fro h rs ä n g e r , B laukehlchen 
u n d  N ach tig a ll. U t t e n d ö r f e r  t r a f  auch  h ier z u r  B ru tz e it  U .o o u 8 t6 l1 a  
an . A n  den Lachen nisten  g rü n fü ß ig e  T e ichh üh ner u nd  S tock- u n d  K näckenten, 
bem erkensw erterw eise ab e r keine Krickenten. A m  F lu ß u fe r  scheucht m a n  3 ?o tu n u 8  
d ^ x o l6 U 6 U 8  v o r sich her. V om  D a m p fe r  kann  m an  au f dem S t r o m e  P ä rc h e n  
von N6I-AU 8 rQ 6 rA a ri8 6 r  1^. leicht beobachten, welche bekanntlich in  u n d  a u f  den 
Eichen der d o rtig en  A u w ä ld e r nicht selten  b rü ten . D a rü b e r  schwebt der schwarze 
M i la n  u n d  u n te rh ä lt  den B eob ach ter durch d a s  fo rtw äh ren d e  W echselspiel seines
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S to ß e s .  B aum fa lken  streichen hin  u n d  w id e r, a n  den  charakteristischen, w eißen 
Backen leicht kenntlich; sie sind in  diesen la u b w a ld -  und  wasserreichen N ied eru n g en  
w ohl häu fig er a l s  irg end w o  sonst in  unserm  V a te rla n d e . D e r  große und  in  
gleicher W eise der m ittle re  B untspech t bew ohnen diese g ro ßen  E ichenw älder der 
O d e r  in  bedeutender A n zah l, ab e r der Schw arzspecht feh lt ihnen  interessanterw eise 
v o lls tän d ig . B e i C a ro la th  fiel m ir  die H äufigkeit des nicht in  a llen  T eilen  
S ch le s ien s  b rü tenden  S tie g litz e s  auf. O d e ra b w ä r ts  u nd  la n d e in w ä r ts  von N eusalz  
befindet sich die R eiherko lonie  R o tbuchenhorst. S i e  z ä h lt  zu dem G ro ß a r tig s te n , 
w a s  Schlesien  dem um herstre ifenden  V o gelfreun de  b ie te t. S c h o n  a lle in  der dichte 
B estand  riesiger K ie fe rn , E ichen u n d  B uchen  m it dem üpp igsten  u nd  dichtesten 
U nterholze ist s e h e n s w e r t .. I n  den höchsten B au m k ro n en  stehen meist schwer sicht­
b a r H u n d erte  von a lljäh rlich  noch bezogenen R eiherho rsten . Auch F ischad ler 
scheinen regelm äß ig  in  denselben zu b rü ten  u nd  g a r  nicht n u r  in  einem einzigen 
P a a r e .  A m  H o rs t erlegte S tücke sah ich. D e r  F ö rs te r  des betreffenden R ev ie res  
besitzt auch einen an  einem  der H orste  erlegten angeblichen S c h re ia d le r . S ch w arze  
M ila n e  fehlen a ls  B ru tv ö g e l w ohl auch n ie m a ls  in  dieser vornehm en Gesellschaft. 
I n  der N ähe der N eihersiedelung  horstet stets ein Schw arzstorch- u n d  W a n d e r­
fa lk enp aar. E s  ist in teressan t zu sehen, wie u n a u s ro t tb a r  die A chtung des M enschen 
v o r e tw as  G ro ß e m  in  d e r N a tu r  is t, w ozu jeder eine N eihersiedelung  zählen 
w ird , der eine solche gesehen hat. S o  sehr der F isch re iher ein geächteter und  
geschm ähter V ogel ist, u n d  fast von  allen S e ite n  P rä m ie n  a u f  seinen K o p f gesetzt 
sind , so m ag doch n iem and  d a r a n ,  seine. B ru tp lä tze  vollständig  zu vernichten. ' 
-Zw eifellos lieg t in  der obigen E rscheinung  der letzte G ru n d  fü r  d a s  Bestehen der 
v e rh ä ltn ism ä ß ig  noch zahlreichen N eiherko lon ien  in  unserm  V a te rla n d e . Z u w eilen  
genüg t auch schon die from m e S elbstsuch t eines F ö rs te rs  fü r  die E rh a ltu n g  einer 
solchen. D ie  S c h u ß g e ld e r , die eine R eiherko lonie  beim rich tigen  B etriebe  liefert, 
näm lich dem Abschuß n u r  J u n g e r  u nd  auch n u r  eines T e ile s  derselben, sind 
näm lich gute Z in sen , und  d a ru m  kündig t m a n  d as  K a p ita l  nicht gern . Auch N o t­
buchenhorst w äre  ohne tiefere G rü n d e  kaum gefäh rdet. H ohe H erren  v eran sta lten  
daselbst a lljäh rlich  ein R eiherschießen , d. h. sie schießen höchst w eidm ännisch m it 
der K u g e l nach den au f den H orsten  stehenden ju n g en  R e ih e rn . D ie s  ist von 
V o rte il fü r  die in der S ie d e lu n g  b rü ten d en  R a u b v ö g e l. W ä h re n d  jen er g roßen  
J a g d  ist n a tü rlich  von ih n en  n ichts zu bem erken, u n d  sonst w ird  an  dem O r te ,  
um  die b rü ten den  R e ih e r nicht zu stören, möglichst w enig  geschossen.

U m  die M itte  des J a h r h u n d e r ts  sam m elte  und  beobachtete in  jenen  G egenden 
L o u i s  T o b i a s ,  welcher d a m a ls  L eh rer im  p rin z l. C aro lathschen  H ause  in  S a a b o r  
w ä r. A u s  seinen P a p ie r e n ,  welche m ir  z u r  V e rfü g u n g  gestanden haben, entnehm e 
ich noch fo lgendes. E in  G elege von N 6 r § u 8  i n s r A a n s s i '  1^. in  einem K räh en -
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neste bei S a a b o r  gefunden. E in  G elege v on  fü n f E ie rn  von  ^ s i o  Ä L e lM r i n u s  
( k a l l . )  von P o ln isch  Kessel bei G rü n b e rg  e rh a lte n ; d a s  N est befand  sich au f einer 
K au pe  im  S u m p f .  G elege von ^ o t a m i 8  o o d r o p u s  ( I ..)  m e h rm a ls  a u s  D ro sse l­
nestern  bei S a a b o r  e rh a lte n . L t e r i i a  K L rrm do  1^. u nd  !8t. m m u t a  I . .  an  der 
O d e r  bei S a a b o r  h äu fig  b rü te n d , H ^ d r o o d e lL d o n  m § r a  (1^,.) desgleichen am  
H am m erteiche bei S a a b o r .  L z d v la  m 8 o r i a  ( L o d s t . )  u nd  L m d e r l ^ a  l i o r t u l a n a  0 .  
n isten h äu fig  bei S a a b o r ;  letzterer besonders in  W ein b e rg en ; I ^ o o u s te l la ,  v a e v i a  
( L o d d .)  u n d  e in m a l ^ o r o o e p d a l u s  a ( iu a t i e u 8  (O m .)  a l s  B ru tv o g e l daselbst 
festgestellt. E ie r  von O t i s  t a r d a ,  1^. a u s  einem  W eizenfeld  bei O p pelw itz  be­
kommen. E r le g t  O l d e m l a  k u s o a  ( I ..)  ^ u v . O k to b e r 1 8 5 2  bei N eusalz  u n d  a d .  1 8 6 0  
bei G rü n b e rg ,  1 r 1 v § a  s u d a r o u a t a  ( O ü ld .)  15 . S e p te m b e r  1 8 4 3  bei S a a b o r  
u nd  k d a 1 a ro x )U 8  l o d a t u s  (O .) im  benachbarten  Posenschen. E nde A ugust 
und  S ep tem b e r 1 8 4 4  u n v erm au se rte  J u n g e  von A u o 1 l r a § a  in  D o h n e n  gefangen . 
O L ro a e tu s  §a111ou8 ( O m .) ,  M ä n n c h e n , 4 . A ugust 1 8 4 7  a u s  K a rsch in , K re is  
G rü n b e rg ,  u n d  W eibchen 4 . A ugust 1 8 4 4  a u s  S e d c z y n  bei K arschin  e rh a lten . 
Letzteres h a tte  fü n f S c h la n g e n  u n d  eine B lindschleiche im  K ropfe . O l a u o l d l u m  
x )a 8 8 6 r im im  (1^.) vom  G eie rsb erg e  bei B r e s l a u  e rha lten .

MolotkruZ bonai'iensiZ (6mel.) 
ats Wffegling von ^onotrivkin pileata (kollcl.).

Von O- St raßberger . '

A m  2 6 . J a n u a r  d. I .  bot m ir  ein h au sie ren d er V o g e lh ä n d le r  zw ei ju n g e  
V ö g e l, einen N o l0 t1 m u 8  d o n a r l e n ^ ,  den S e id e n k u h v o g e l, h ier "I 'o i'd o  o der 
H e n e ^ r i d o  g en a n n t, u n d  eine ^ o n o t r l o l i l a  x l l e a t a ,  den M o rg en am m erfin k  oder 
O d m ^ o l o ,  zum  K a u f  an . E rste re  w a r  kaum  dem N este en tno m m en , w äh rend  
letztere schon sich selbst e rn äh rte . D a  n u n  HI. d o n a r i e n ^  schreiend F u t te r  v er­
la n g te , so w ollte  ich ihn  nicht k au fen , da m ir  m eine Z e it  nicht gesta tte t, einen 
jun gen  V o g el selbst zu fü tte rn . A ls  ich dieses dem H ä n d le r  sag te , stellte er d a s  
B a u e r  einige S c h r i tte  von  u n s  en tfe rn t h in  u nd  teilte  m ir  m it, daß  der O d m Z o lo  
den H e v e ^ r i d o  fü tte re .

I c h  w a r  e rs ta u n t, a l s  ich sah , wie der schreiende u n d  m it den F lü g e ln  
z itte rn d e  S eidenkuhvogel von dem  kleinen M o rg en am m erfin k  thatsächlich g efü ttert 
w urde. O h n e  w eiteres n ah m  ich die V ögel u nd  ließ  sie in  m eine V o lie re ,  wo 
sie sich auch gleich heimisch fü h lten . D e r  kleine O d m ^ o lo  v erg aß  auch h ier seine 
P flich ten  gegenüber dem viel g rö ß e ren  u n d  im m er h u n g rig e n  H e a e ^ iü d o  n icht, 
denn  sein P f le g lin g  verfolgte ih n  so g u t er konnte, stets F u t te r  begehrend. Ü ber 
zwei W ochen v e rg in g en , in  welcher Z e it  der HIo1otki'U8 ausschließlich von der
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